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Liebe Gemeinde.

es gab nnter den Menschen. den Fleidcn. wie rvir sie nennen, Mythen, das sind Erzâhlungen, in de-

nen Naturkräfte pclsonifizierl - als Personen - auftreten, handelnd und leidend. Eir.rer dieser Mythen nuu

erzählt eine fürchterlicl.re Geschichte: Da heißt es, der Mensch - 'adam. rvie rvir oft schou gesagt haben,

der staatlicl.r verlàßte Mensch. die Staatsgesellschali - n.raclite zu viel Lär'n.r. und das störtc die Göttel. Und

weil das unteúräglich wolden u'al der.r Göttcrn, beschlossen sìe, den Menschen zu vernichten- Sie belieten

über die Methode. und untet mel.ileren anderen u'urde beschlosscn, eine Flut solle kommen über die Erde,

dalnìt sie alle ersaufen. Aber da rvar einer unter den Götteln. ba'al, den r.vil auch schon kennen, der veniet

den Menschen diesen Plan und, kundig wie er war. verriet er ihnen zugleicli ein Mittel, ut.u det Katastro-

phe zu entkomrnen: Er lehrte sie den Schiffsbau. Mit lIilfe der Arche könnten sie dem von den Göttem

beschlossenen Unheil entrinnen. l)ie Götter waren ungehalten übet dieseu.,einen Go1t", der der.r Men-

schen den Plan venaten und ihnen geholfen hatte. der Flut zu entgehen. Und noch eiumal besc)rlossen sie,

weru schon so nichL. dann aul andere Weise den Menschen umzubringen. Die wichtigste: Sie beschlos-

sen. die Pest über die Menschen kot.r.rmen zu lassen, in die Staatsgesellschatl in dem Gedränge der Haupt-

städte, wo man deu,Abfall licht r.nehr beseitiger.r konnte, so viel war er. Abcr dieser,,eine Gott" ba'al ver-

riet ar-roh diesen Plan an die Menschen und lehrte sie wiederum. ein Mitlel anzuwenden, det¡ zu entkom-

men: dic Kunst der Medizin. Wieder rvat'cn die Götter verärgert, daß dieser.,eine Gott" den Metischet.t

auch diesen Plan verraten hatte. Und nun beschlossen sie etwas ganz lìeimtùckisches: Sie bestiurtntcn das

Weìb zusammen mit einem Dämon, beì der Geburt des Menschen diesem den Tod ins Leben zu geben.

Sie sollte gcbärcn, aber immer nùr zum Sterben. So rvürde, etwas langsamer zwar, aber aul f)auer

docl.r der Mensch vernichtet. Eir.re schreckliche Geschicl.rte! So stclìt sie dokumentìert da, die trostlose

Weise, wie Mensch sich eine trostlose Sache zu erklären versucht.

Nun hör'en wil auf diesem Hintergrund das heutige Evangelium. Wir gebrauchen ietzt ein spezifi-

sches Wort für diesen Hir.rtergruncl: Das Weib rvurde eine,,Vcrfluchte", eiue r.t.tit Fluch Beladene, mit

Fluchkaft Begabte. Denn das heißt Fluch, daß man an jemandem meint, wen zn haben, eine Mutter, die

sorgt, und in Wahrheit ist sic eine Todbringerin. Und nun also das Gegenstichworl hier. zum Weibe ge-

sprochen. aus dem Munde der Elisabet zu Maria l.rin: Eine Gesegnete du! ,.Gebenedeit bist du" heißt,,ge-

segnet bist du". benedicta. das Gegenwofi zu ,.verflucht": eine Gesegnete du! Erinnern wir uus, was wir

dann und wann schon einmal hier gehört haben: ,,Segen" ist ein aufgerichtetes Zeichen, an das z.B. Solda-

ten im Getün.rmel der Sohlacht, wenn keiner mehr weiß, wo hinten und vorne ist, sich halten kön-
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nenr woran sie sich orientieren, lvo sie sich vel'sat.uurelu köuueu. Scgeu ist iut.l.tct eill tctterisches Zcichen

in del Not. Fti¡ die. die Frcucle daran habeu: Unsel deutsches Wort ..Segen" is1 ein Lehnrvorl. genomtl.ìen

vom lateinischen Wort signnm, das Feldzeichen. Eine Gesegnete also sollst du sein. aufgerichtet, dargelan

delt Menschen. clem 'aclarn, daß. allwcr geboren wird. nach dil hin schaue als cittcr Multer'. die nichl Fluch

bringt aur EnrÌe. die die Lloffnnng nicht enttár-rscht. Wel an dich sich hält. soll also au dir Segen haben, das

heißt ,.Gescgnete". Es heißt nicht Herausgenorlureìre, Elhabcne, auf der.r Sockel Gestellte. Gepriesene,

Geehrtc, nicht so. Zuger.vandt dcn Elenden. den Sterblichen, das heißt,,ein Segeu scin" bei Maria.,,Ge-

segnete du": Sie sollte ob cler Fmcht ihres Leibes eine Gesegnete sein, aufs Won geblacht: eine Mutter,

die mtitterlich betreut. rvas da gebotett wit'd. ul.rd nìcht versagt.

Aber dann wircl, gleicl.rsat.n uru sie im vorrveg schon zu beantwortcn. die Fr.age angehängt: ,.Wie soll

denn jas geschchen?" Sie ist eine Frau. die gebiert, ganz nonnal. Wie soll sie denn da venlögeu, ein Se-

gen zu sei¡? l)arum rvird lortgesetzt - wer die Sprache beherlscht. weiß. jetzt wird das lìigentliche ge-

nannt -,.när¡lich" gesegnet dic Þ-rucht deines Leibes. Es heißt tiicht.,'und'die Frucht deines Leibes" irn

Sinne von,,du sollst gesegnet scin und clie Fruclit auch noch". Neiu. es heißt ,,uámliclt" oder auch,,will

sagen": ,,Gescgnete du unter dcn Fraucn,'rvill sagen' gcscgnet die Frucht deincs Leibes."

Also sind wir nun bei Jesus. den Kind Ma¡iens. Jetzt fi'agen wir wieder herzhaft: Woran, worin

denn ist del ein Segen? Da rnüssel wir sein Lcben verfolgen: Wir komtnen hir.r über Krer¡z und Tod und

Grab in clie Aulèrslehung an Ostern. Dort der verhängte 
-fod, zu dem jede Frau ihrem Kind ,,velhelfen

soll" - sie gebielt ein Sterbliches - und hier mrn also: Tod, wo ist dein Sieg.'l'od, lvo ist dein Stachel? Der

Tod ist besicgt, das Leben hat gewounen. daß, allwer an den sich hält, ar.r den Erstandenen, das Leben

l1abe. wiewol.rl er stirbt. Det Tod ist relativ rvorden, ist vorläufiges Geschehen, nicht eÌidgültiges. Der

Fluch ist aufgehoben. ,.Gesegnete du untef den Frauen, gesegllet die Frucht deil.rcs Leibes."

Nocl.r ei¡ kleiner Nacl.rtrag: Es rvird n.reist übersetzt ,,gesegnete du 'mehr als' alle Frauen". Wer aber

eìn bißchen das Griechische beherscht, der weiß, das stelit so nicht da. Wödlich heißt es: ,,ein Segen du

,in' den Frauen". Mit einfacl.rer.r Worten gesagt: Alle Frauen. die da empfangen, schwanger sind und

gebären, sie alle gebären zum Lebelt urtd nicht mehr zum'lod.

Nun gilt's nur noch, diese Botschaft velständlich und bekannt zu tnachen: Es stimmt, wir alle ster-

ben, und stin.u¡t docli nicht mehr: Wir sind zum Leben geboren, zum ewigen Leben geboren, zum Leben

der Auferstehung geborer.r. Und jede Frau, die da gebiert, Mutter wird, darf mit aller Kraft ihrer

mütterlichen Zurvendung denken: Es lohnt sich, es lohnt sich. es lohnt sich! Sicher, das Kind wird

einmal sterben. Aber deswegen ist sie r.richt vergeblich, die mütterliche Zuwendung zum Kind. Sie lohnt

sich. Das ist die Botschaft des heutigen Evangeliums.


